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Programm-
planung er-
schöpft oder 
Klausur nötig?
Bildungsangebote für 
Alleinlebende waren 
etwa seit den späten 
1990er-Jahren Ge-
genstand und Anlie-
gen unserer „Single-
AG“. Dabei handelte 
es sich um eine Ar-

beitsgemeinschaft  evangelischer und katholischer 
Einrichtungen der Erwachsenenbildung aus Baden 
und der Pfalz. „Single sein links und rechts vom 
Rhein“ hieß dann das gemeinsame Programmheft , 
das zweimal jährlich veröff entlicht wurde. 

Die Single-AG tagte vor über einem Jahr das 
letzte Mal und seit dem darauf folgenden Erschei-
nen des Programmheft es ist die AG nicht mehr ak-
tiv geworden. Einige wenige Veranstaltungen bie-
tet www.singlesein.de weiterhin öff entlich an. Und 
das war’s dann. Auch ich bin seither nicht initiativ 
geworden, sondern sehe mich nach einer langjäh-
rigen Programmplanung vor einigen off engebliebe-
nen und vielleicht weiterführenden Fragen.

Wie sich unsere ökumenische Single-AG 
entwickelte
Mit der Evangelischen Erwachsenenbildung Karls-
ruhe trat ich der Single-AG bei, als es sie schon eine 
Zeit lang gab. Soweit ich mich erinnere, entstand die 
Idee, spezielle Veranstaltungen für Alleinlebende 
anzubieten, zwischen Jürgen Klein, seinerzeit Lei-
ter der Evangelischen Erwachsenenbildung Pforz-
heim-Land, und Hans-Schulze-Bühlmann, seiner-
zeit Leiter der Evangelischen Erwachsenenbildung 
Südpfalz mit Sitz in Landau. Hintergrund war die 
statistisch hohe Zahl von Ein-Personen-Haushalten 
und die Wahrnehmung, dass es in diesen Einrich-
tungen keinerlei spezifi sche Angebote für Alleinle-
bende gab. „Kann denn singlen Sünde sein?“ war 
anfangs einer unserer Slogans, über den wir uns mit 
einer lediglich kirchlichen, doch den Lebenswirk-
lichkeiten der Menschen nicht angemessenen Vor-
stellung von „Familie“ auseinandersetzten. Und im 
Bibelzitat „Es ist nicht gut, dass der Mensch allein 
sei“ manifestierte sich für uns die kirchliche Reser-
ve und verhohlene Kritik gegenüber Alleinleben-
den.

„Single sein links und rechts vom Rhein“

Die wichtigste Entscheidung damals war, regel-
mäßig ein evangelisch-katholisch-badisch-pfäl-
zisches Bildungsangebot für Singles zu machen – 
wohl zu Recht voraussetzend, dass die Zielgruppe 
mobil sei. 

Ohne den Bedarf genauer erhoben zu haben, 
fanden von Anfang an die Veranstaltungen An-
klang, die die Lebenssituation von Singles im Blick 
hatten. Teils waren das erlebnishaltige Bildungsange-
bote (Exkursionen zu interessanten Zielen in Gestalt 
von Wandern und Radfahren, meist mit Einkehr-
möglichkeit, oder Marktbummel mit anschließen-
dem gemeinsamen Kochen), teils Selbsterfahrungs- 
und Selbsterweiterungsthemen (wie „Sex and the 
Singles“ oder „Baustelle Ich“), teils Angebote theo-
logischen und religiösen Inhalts (wie „Kirche? Ach 
du lieber Gott …“ oder die Gebetswerkstatt „Wenn 
die Seele Atem holt“ oder „Gott weiblich – eine ver-
borgene Seite des biblischen Gottes“), teils kulturel-
le Angebote (wie ein „Filmfrühstück“). Auch größere 
Unternehmungen wie etwa ein „Single-Urlaub“ (mit 
Wohnmobilen in Irland oder als Hausboot-Reise) 
wurden erfolgreich angeboten. 

Für die von den einzelnen evangelischen und ka-
tholischen Einrichtungen veranstalteten Angebote 
wurde stets gemeinsam geworben, zunächst mit re-
gelmäßigen Halbjahresprogrammen, bald auch mit 
der gemeinsam betriebenen Website. Zwar waren 
die Angebote viele Jahre lang gut nachgefragt, doch 
jedes neue Programmheft  blieb für uns immer auch 
ein neuer Test auf dem Markt. Insgesamt haben die 
Angebote Publikumsjahrgänge von (mindestens) 45 
plus angesprochen und Veranstaltungen mit dem 
Stichwort „gesellig“ waren meist mehr nachgefragt 
als Veranstaltungen, die innere Arbeit erforderten.

Was perspektivisch dran wäre
Petra Heilig – sie steht für die Katholische Erwach-
senenbildung im Leitungsteam des Ökumenischen 
Bildungszentrums sanctclara, Mannheim – warf in 
der Single-AG noch im März 2017 hilfreiche Fra-
gen auf:
• Welche Th emen beschäft igen die Zielgruppe Al-

leinlebende aktuell? Was sind ihre Ideale, was be-
deutet für sie Glück? Und wie sieht die Lebens-
wirklichkeit von Singles mittlerweile aus?

• Wie erfahren wir von der Lebenswirklichkeit der 
Zielgruppe?

• Wie gelingt es, allein zu leben und das Leben in 
seiner Fülle zu genießen? 

KULTUR UND ZIVILGESELLSCHAFT

Joachim Faber M.A.

Leiter der Evangelischen 
Erwachsenenbildung 
Karlsruhe

faber@eeb-karlsruhe.de 
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• Wo kommen Singles im pastoralen Denken und 
Arbeiten vor und wie in unserer kirchlich getra-
genen Programmplanung?

Trotz unserer Programmplanungserfahrungen fällt 
es mir nicht leicht, auf diese Fragen zu antworten, 
denn: In der Single-AG haben wir (abgesehen von 
den wenigen Frauen und Männern in der AG, die 
selbst allein lebten) als Material immer nur a) das 
Erleben der Teilnehmenden an unseren Veranstal-
tungen und b) Fantasien und Vermutungen über 
die Zielgruppe gehabt. Systematische Analyse wur-
de nicht betrieben, weder als Bedarfserhebung 
noch als Evaluation. Wie selbstverständlich ist die 
 Single-AG immer davon ausgegangen, dass allein zu 
leben jede Menge Glück, Lebensfreude und Genuss 
bedeuten kann, und es zugleich auch mit Schmerz 
und Mühe zu tun haben kann – zumal nicht alle 
freiwillig allein leben, man denke zum Beispiel an 
Hintergründe wie Trennung, Scheidung, Verwit-
wung … Eine unserer Grundannahmen war auch: 
Singles erleben gern etwas gemeinsam mit anderen 
Singles. 

Und noch zwei Sätze zum Stichwort „pastorales 
Denken und Arbeiten“: Seelsorge hat bei den Bil-
dungsveranstaltungen unserer Single-AG eher keine 
Rolle gespielt. Allerdings kann es gut sein, dass sie 
sich gleichwohl in den Veranstaltungen ereignet hat, 
sei es „peer-to-peer“, sei es zwischen Leitung und 
Teilnehmenden. Ich habe es immer als eine nicht 
zu unterschätzende Herausforderung erlebt, „theo-
logiehaltige“ Bildungsveranstaltungen – dazu zäh-
le ich neben theologischen, religiösen und philoso-
phischen Th emen auch solche von Ethik und Politik 
– in eine für Singles anziehende Form zu packen, 
wiewohl ich nach wie vor meine, es steht kirchli-
chen Bildungsveranstalterinnen gut an, genau dies 
zu leisten.

Lang und nun letztlich wohl ergebnislos hat 
die Single-AG das Gespräch darüber geführt, ob 
die Adressatinnen und Adressaten des ökumeni-
schen, stromüberschreitenden Bildungsangebots als 
„ Singles“ oder als „allein Lebende“ bezeichnet wer-
den sollten. Der Name des Programmheft s „Single 
sein …“ wurde schließlich ergänzt durch „Angebote 
für Menschen, die allein leben“. 

„Na, Lotte, was machen wir nu, wo gehn wir nu 
hin?“ sang einst Stefan Sulke und fragte in seinem 
Lied: „Heute weiß ich nicht hab ich etwas falsch 
gemacht. Hab ich etwas übersehn, etwas nicht be-
dacht?“ 

Falls nicht die Beziehungsebene ausschlaggebend 
für den Stillstand der Single-AG ist, wäre zu fragen: 
Woran hat die Kooperation all die Jahre nicht ge-
dacht? Welche soziologischen Entwicklungen haben 
wir nicht mitbekommen oder verschlafen, da wir 
ja niemals (und wie auch?) erhoben haben, welche 
Produkte und Dienstleistungen die allein Leben-

den von kirchlichen Bildungsträgern beanspruchen 
(sofern sie an „Kirche“ und „Erwachsenenbildung“ 
überhaupt interessiert sind)? Welchen eventuell 
hinderlichen Rahmen hat die Single-AG nie über-
schritten, welche Möglichkeiten hat sie nie in den 
Blick genommen? Wie kommt es und wozu ist es 
gut, dass die (meines Wissens nach einzigartige bis 
legendäre) Single-AG derzeit ruht? Wird es einen 
neuen Anlauf geben – und wenn ja, wie? 

Auch aus berufsbiographischen Gründen kann 
ich diesen Fragen nicht weiter nachgehen. Gleich-
wohl erachte ich es als wichtig, den Alleinlebenden 
ein kirchliches – und das heißt: ergebnisoff enes, 
kontroverses und zugleich werthaltiges – Bildungs-
angebot zu machen, das die Dinge aus diesem und 
jenem Leben thematisieren hilft , an denen Singles 
tatsächlich interessiert sind.

Zuletzt zählten sich diese Einrichtungen zur 
Single-AG:

Bildungszentrum Heidelberg (Bildungswerk der 
Erzdiözese Freiburg)
Telefon 06221 89 84 0, 
info@bildungszentrum-heidelberg.de

Bildungszentrum Karlsruhe (Bildungswerk der 
Erzdiözese Freiburg)
Telefon 0721 9328312, 
info@bildungszentrum-karlsruhe.de

Evangelische Erwachsenenbildung Heidelberg
Telefon 06221 475380, 
eeb.heidelberg@kbz.ekiba.de

Evangelische Erwachsenenbildung Karlsruhe
Telefon 0721 82467310, 
service@eeb-karlsruhe.de

Evangelische Erwachsenenbildung Rhein-
Neckar-Süd
Telefon 06222 54750, 
info@eeb-rhein-neckar-sued.de

Seelsorge in Pfarrei und Lebensräumen – 
Singles
Telefon 06232 102328, 
singles@bistum-speyer.de

Katholische Erwachsenenbildung Vorderpfalz 
und Südpfalz
Telefon 06232 102-180, 
keb@bistum-speyer.de

Ökumenisches Bildungszentrum sanctclara
Telefon 0621 17857-0, 
service@sanctclara.de
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